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sehr ihn bejaht und die Edıition im begrüßt, bleibt ıne geWISsSE Enttäuschung darüber, sıch
ın der vorlıegenden Form der gedachte Dokumentationswert zunächst UTr tür den JlandesgeschichtlichenSpezialısten ergibt. Das Fehlen eines wıssenschaftlichen Apparats, der viele der den Texten vorkommen-den Personen und Vorgänge uch dem Nıcht- der 11UT Teil-Spezialisten aufschließt, die Texte also ZumSprechen bringt, 1st sehr bedauern. Auch das ausführliche Orts- und Personenregister (S 164-178) kanndiıesen Mangel 1Ur teilweise ausgleichen. Dıie Veranstaltung eıner (historisch-)kritischen Edition sollte
CrWOßgCN werden. Das vorlıegende Buch begründet diesen Wunsch Zur Genüge.

Abraham Peter Kustermann

PRÜMM: Walter Dırks und Eugen Kogon als katholische Publizisten der Weımarer Republıik (ReiheSıegen; Germanıstische Abt.; Bd 53) Heıidelberg: Wınter 1984 437 Geb /5,-; Brosch. 48,-
Walter Dırks und Eugen Kogon gehören sıcherlich den bedeutendsten Publizisten und Zeıtkritikern in
Deutschland ach 1945 hre Namen sınd untrennbar mıt eiıner der wichtigsten Nachkriegspublikationen,den »Frankfurter Heften«‚ verbDunden. Dagegen sınd ıhre Journalıstischen Aktivitäten Vor 1945 gut WwIıeunbekannt, obwohl beide bereits in den zwanzıger Jahren »Z ur Prominenz des katholischen Journalismus«gehörten, aber »als Repräsentanten ganz konträrer Richtungen« (5. 19) Während Kogon hauptsächlich türdie extrem rechtslastige Wıener Wochenzeitschrift »Schönere Zukunft« schrieb, gehörte Dirks ZumRedaktionsstab der Iınkskatholischen »Rhein-Mainischen Volkszeitung«.So unterschiedlich iıhre publızistischen Sprachrohre Warcn, konträr lassen sıch uch ihre polıtischenPosıtionen bestimmen. Kogon plädierte vehement für einen christlichen Ständestaat und liebäugeltemıt dem Faschismus: „Hoffen WIr, die Dıktatur sıch in diesem Sınne als nützliıch und tolgenreich, derFaschismus sıch als Jahrhunderterscheinung erweısen MOgE« ® 111) Dırks dagegen hat sıch als überzeug-
ter Sozıalıst, Republikaner und Pazıtist verstanden, der als einz1g möglıche Alternative ZUuUum Sıeg desFaschismus »die sozıalıstische Einheitsfront« (5.252) sah Seine Zeıtanalysen besitzen »IM der überausrealıstischen Bewertung der Arbeıiterparteien, ın der virtuosen Ideologiekritik erfolgreicher Rechtspublizi-
sten WwIıe Fried und Oonservativ-revolutionärer Sozi0logen WIeEe Freyer, ın der eindrucksvollen Ilustrationder Gefahr des politischen Irratiıonalismus und ın der präzısen Aufschlüsselung des natiıonalsozialistischen
Wählerpotentials« [3..452) eiıne besonders überzeugende Schärte.

So verschieden ıhr polıtischer Standort VOT 1933 W: gegensätzlıch verlief uch ihr Weg nach der
Machtergreifung. Kogon iıdentifizierte sıch bald mıiıt dem katholischen Widerstand, Was seıner
Einlieferung iın das Buchenwald führte, während Dırks sıch iın die »Innere Emigration« zurückzog.Beide Erfahrungen prägend für ihre spatere Zusammenarbeit, Vor allem für Kogon, der spaterekannte: »Ich bın 1m Lager eın anderer geworden«Die vorliegende Arbeit macht eindrucksvoll deutlich, iın dem Abriß der Entwicklung dieser beiıden
Publizisten uch die Geschichte zweıer für ihre Richtung typıscher katholischer Presseorgane und damıt
uch zweıer Flügel des Katholizismus enthalten 1St. So läfßt sıch aus diesen polaren Perspektiven zugleich der
Zustand der zerfallenden Weımarer Republık erschließen. FEın wichtiges Buch, nıcht 1Ur für
»kritische« Katholiken. ManfredSchmıd

Kunst Ikonographie
FRANK ÜUNTER ZEHNDER: Sankt Ursula. Legende Verehrung Biılderwelt. Köln Wiıenand 1985 278

mıiıt 102 Abb Ausklapptafel. Geb 48,-
Die heilige Ursula zahlt jenen Heıligen, deren dürftige historische Bezeugung sıch eın INSOoO reicherer
Legendenkranz windet, der sıch in Hagiographie, Ikonographie, Kultgeschichte und Volkskunde entfaltet.
Frank Günter Zehnder, Kustos Wallraf-Rıichartz-Museum in Köln, erweıst sıch als profunder Kennerder verschiedenen Sachgebiete und, bei aller Betonung des Kultmittelpunktes Köln, der regionalen undübernationalen Zusammenhän

Die frühchristliche Lapıdarinschrift des Clematius in der Ursulakirche vVon Köln bekundet den
Martertod VO:  3 Jungfrauen, och ohne und Namen, und den Begınn des Kultes. Dıie Legendenbildungeinerseıts mıt eiınem Lesetehler, andererseits mıiıt der Entdeckung eınes großen spätrömischenGräberteldes dıe St. Ursulakirche erum ein. Erst 10. Jahrhundert wiırd Ursula als Anführerin der
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Jungfrauen n ach Zehnder ist die Ansetzung des Martyrıums der Jungfrauen
VO  —3 Trsula ın der Mıtte des 4. Jahrhunderts wahrscheinlichsten, miıt der erfolgung
Julıanus Apostata zusammentfiele.

Dıie Verteilung der Reliquien (vor allem Häupter der Heılıgen und ıhrer Gefährtinnen) von Polen
bıs Portugal und die Gründung von Ursulabruderschaften dem Zeichen des Schiffleins, aUSSC-
hend VvVon Köln, tführen Zur Blüte der Verehrung 1m Spätmuittelalter und in der eıt der tridentini-
schen Retorm Der Ursulinenorden der hl. Angela Merıcı ursprünglıch eiıne Schwesternschaft mıiıt
Akzent auf jungfräulıchem Leben und erzieherischer Tätigkeıt, doch hne die typischen Ordensge-
lübde Ergänzend se1l hıer mitgeteılt, der Kapuziner P. Alexius Waldner Speyer verschie-
denen Orten in den schweizerischen Teılen des Bıstums Konstanz 1620 Gesellschaften der

Ursula für jungfräulıchen Stand verbleiben wollende Töchter gegründet hat.
Den umfangreichsten Teıl des Buches S 118-213) bıldet das systematisch aufgebaute Kapıtel ber

die Ikonographie, das durch die meıst vorzügliıchen Schwarzweıifß- und Farbabbildungen bereichert
WIr'! Dıie Bronceschale AUS Aachen (5. 123) ware besser durch eine Umzeıchnung als durch die
spiegelnde Fotografie wiedergegeben worden. Dıie Szenenfolge auf der alttatel stımmt mıiıt der
Numerierung des Ommentars (S 161—165) teilweise nıcht überein, da dıe Szene 13 auf der Tatel
Platz 23 gerutscht 1st. Wenn aut einem Bild des Ursulaschiffleins Appenzell 1620 der gekrönte
Köniıg den Mitfahrenden die Züge Kaıser Ferdinands IL aufweist, scheıint mMır dıe Frage ZUr

Weıiterführung der ikonographischen Forschung berechtigt: ırd das Schittlein der hl. Ursula uch
anderswo einem Symbol des Schiffleins Petr1, der streiıtenden Kırche? Rainald Fiıscher

HRISTUS LEIDEN.Kruzitixe. Passionsdarstellungen aus OO ren Katalog ZUT Ausstellung
Württembergischen Landesmuseum Stuttgart 4. Oktober 1985 bıs 6. Januar 1986 Ulm üddeut-
sche Verlagsgesellschaft 1985 201 mit zahlreichen Abb Kart. 28,-

Es 1st nıcht gerade alltäglich, wenn eıne Ausstellung miıt Ansprachen eines Museumsdırektors, eınes
Miınısters, eınes Bischofs, eınes Kunsthistorikers und eiınes Restaurators eröffnet wiırd. So geschehen
beı der Ausstellung »Christus 1Im Leiden«, deren vorzüglicher Katalog hıer anzuzeıgen 1St. Dıie
Rednerliste verweıst auf eıne dreitache Motivatıon, die hınter der Ausstellung VO:  3 Passionsdarstel-
lungen aus dem 11 bıs 19. Jahrhundert stand und die insbesondere im Katalog deutlich wiırd. Es geht
Uumm die Theologıe von Passıon und Kreuz, die kunstgeschichtliche Entwicklung olcher Bildthe-
INCN, die hne Theologıe nıcht enkbar ware, und schließlich das richtige Restaurıeren sol-
her Beispiele der Kunst und des Kunsthandwerks. Für die Museumsleute WAar Letzteres SOßar der
Ausgangspunkt: FEıne BaNzZc Reihe Von Passionsdarstellungen AUS der Skulpturensammlung des
Museums 1st ın den etzten Jahren glanzvoll restauriıert worden. Sıe wurden in dieser Ausstellung
gezeigt, erganzt mıiıt Neuerwerbungen der etzten Jahre und mıit einıgen privaten Leihgaben. Es hatte
wohl nıcht Ur deelle, sondern uch materiıelle Hintergründe, die Ausstellung »1N Verbindung
mit der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart« geplant und durchgeführt wurde.

Dem Katalog mıt seınen detaillierten Beschreibungen der Exponate geht eın Autfsatzteıl VOTaUsS: Josef
Anselm eimann v.A ehandelt das Thema »Christus Leiden« dem Aspekt »Ärger

Torheıit miıt meditatıven Worten und deutlichen Bezuügen ZU!r Gegenwart 5. 13-19); die
Kunsthistoriker Heribert Meurer und Carla Fandrey, beıde uch mıiıt theologischen Fın- und Durch-
siıchten begabt, ehandeln ganz exemplarısch die Entwicklung des Kruzifixes 5.21—32) bzw. der wich-
tigsten Iypen VO:  3 Andachtsbildern ZUur Passıon (5. 33—43). Über das Technische, sowohl die Arbeıt
des Bildschnitzers wıe des Restaurators heute betrifft, unterrichtet Hans Westhofft.

Dıie Mischung von relıgıösem Anlıegen und musealer Präsentation wiırd auch 1Im Katalogteıl deut-
lıch, der Beschreibung der einzelnen Exponate Texte als Meditationsimpulse vorangestellt WOI-

den Texte der Mystiık Von Seuse der Tauler, VO:  »3 Theologen wıe Bernhard VO:  3 Clairvaux der
John Fisher, tromme Dichtung barocker eıt VON Angelus Sılesius und anderen. Dıie Textauswahl
traf Prälat. Anton Bauer. Es versteht sıch VO:  3 elbst, dann die eigentliche Beschreibung, wWwWas

Entstehung, Erhaltung und Restaurierung betrifft, panz detailliert auställt. Man ertährt die
Namen derer, dıe ach Krätten und mıit KOönnen versucht haben, das Kunstwerk wıeder seinen
ursprünglichen Zustand verseizen. Dıie Beschreibungen werden VO:  3 zahlreichen Abbildungen
nıcht ımmer gleich er Qualität unterstutzt. Man kann Ausstellung wıe Katalog nıcht zuletzt des-


